
und eine „Untergrabung der 
sozialen Basis befehdeter Re­
gime“.
„Mit dieser Strategie“, so heißt 
es schlußfolgernd in dem Arti­
kel, „verbindet sich vor allem 
die Absicht, den auf dieser 
Ebene angestrebten oder er­
rungenen psychologischen 
Terraingewinn in spätere poli­
tische, eventuell militärische 
Vorteile umzusetzen.“ 
Deutlicher kann das Ziel der 
psychologischen Kriegführung 
und ihr heutiger Stellenwert in 
der imperialistischen Global­
strategie wohl nicht mehr be­
schrieben werden. Als ein Bei­
spiel steht dafür die grobe Ein­
mischung der ausländischen, 
vor allem auch der BRD-

Aus Defensivposition zu ve
Die historische Defensivposi­
tion des Imperialismus als un­
tergehende Gesellschaftsord­
nung und die daraus re­
sultierende Krise der bürger­
lichen Ideologie macht es dem 
Imperialismus immer unmögli­
cher, überzeugende geistige 
Werte in den Wettkampf der 
Ideen einzubringen. Dieses 
Unvermögen wächst, je an­
schaulicher sich die Überlegen­
heit des Sozialismus als wahr­
haft humanistische Gesell­
schaftsordnung und als frie­
densstiftender Faktor im Pro­
zeß der Entspannung demon­
striert. Das veranlaßt den Im­
perialismus in seiner Propa­
ganda in noch stärkerem Maße 
als früher zu antikommunisti­
scher und antisowjetischer 
Hetze.
Zum anderen ist es die dem 
Imperialismus wesenseigene 
Aggressivität, die das Mono­
polkapital angesichts des zu 
seinen Ungunsten veränderten 
Kräfteverhältnisses dazu 
treibt, den ideologischen Krieg 
gegen den Sozialismus zur for­
cieren, um aggressive Ziele, die 
nicht unmittelbar durch militä­
rischen Einsatz und Erpres­
sung, durch politischen und

Reaktion in die gesellschaftli­
chen Verhältnisse Volkspolens. 
„Untergrabung der Basis“ 
zwischen Partei und Werktäti­
gen, zwischen ei 'zelnen soziali­
stischen Staaten, „Störung des 
Verhältnisses zwischen Füh­
rung und Regierten“, propa­
gandistische Einmischung in 
die inneren Angelegenheiten, 
Hetze, Diffamierung und Fäl­
schung - das ist exakt das An­
liegen der psychologischen 
Kriegführung, wie sie militante 
Vertreter der aggressivsten 
Kreise des Imperialismus for­
dern und wie sie tagtäglich von 
den imperialistischen Hörfunk- 
und Fernsehsendern gegen die 
Staaten der sozialistischen Ge­
meinschaft praktiziert werden.

»chärfter Aggressivität
ökonomischen Druck erreicht 
werden können, auch weiterhin 
zu verfolgen.
„Da infolge der selbstzerstöre­
rischen Wirksamkeit jetziger 
Waffentechnik“, so heißt es in 
verklärter Form in der 
„Europäischen Wehrkunde“, 
„Macht- und Interessenwider­
sprüche speziell zwischen 
Großmachtstaaten nur im Ex­
tremfall mittels militärischer 
Gewaltanwendung ausgefoch- 
ten werden können, erwies sich 
die Forcierung propagandisti­
scher Strategien gerade in der 
Rivalität ideologisch gegen­
sätzlicher Herrschaftsformen 
oder Sozialordnungen als un­
ausweichliche Konsequenz.“ 
Mit anderen Worten: Unbe­
dingt ideologischer Krieg ge­
gen den Sozialismus angesichts 
dessen gewachsener Stärke. 
Mit anderen Worten aber auch: 
Ideologischer Krieg als Kern­
stück der Aggressionsabsich­
ten und -Vorbereitungen der 
reaktionärsten imperialisti­
schen Kräfte. Schon vor einiger 
Zeit führte der frühere 
US-Außenminister Kissinger 
aus: „Ein Rundfunksender
kann in den Beziehungen zu 
vielen Ländern... eine wirk­

samere Form des Drucks sein 
als ein Geschwader strategi­
scher Bomber vom Typ В 52.“ 
Und ein Organ der britischen 
Monopolbourgeoisie aktuali­
sierte, daß zusätzliche Rund­
funksender nach Osteuropa 
und Gelder dafür zeitweilig 
wichtiger als Raketen sein 
könnten.
In welchem Ausmaß der 
ideologische Krieg gegen den 
Sozialismus zu einem Haupt­
bestandteil in der antikom­
munistischen Gesamtstrategie 
geworden ist, zeigt sich darin, 
daß er immer eindeutiger und 
nachweisbar stabsmäßig ge­
führt wird, um eine hohe Wirk­
samkeit ideologisch-propagan­
distischer Mittel, insbesondere 
der Hörfunk- und Fernsehsen­
der, entsprechend der jeweili­
gen aktuellen politischen Ziel­
setzung des Monopolkapitals 
zu erreichen.
Stabsmäßig geführt - und das 
macht seinen friedensgefähr­
denden Charakter besonders 
augenscheinlich - vor allem 
durch die Exponenten des Mili­
tär-Industrie-Komplexes der 
USA, der BRD und der NATO. 
Seit Mitte der 70er Jahre, prak­
tisch im Zusammenhang mit 
der Vorbereitung und Durch­
führung der Europäischen Si­
cherheitskonferenz in Helsinki, 
haben die Führungsorgane der 
NATO immer stärker auf 
ideologische Attacken gegen 
den Sozialismus und die Ent­
spannungspolitik orientiert; sie 
haben diese ideologischen 
Attacken zielgerichtet zu einer 
fortdauernden psychologi­
schen Kriegführung gegen die 
sozialistischen Staaten gebün­
delt.
Eine neue Etappe dabei bildete 
die auf Antrag der USA auf der 
N ATO-Ratstagung im Früh­
jahr 1978 verabschiedete „Stu­
die der Ost-West-Politik und 
der Entwicklung innerhalb des 
europäischen Ostblocks“ (Ost- 
West-Studie). Sie fixiert, in 
Abstimmung mit dem auf der 
gleichen Tagung beschlossenen
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